
Baumgartner tellen WIT test Jene Pfarreien, die Ssich
DIiSs eutfe noch nicht dieser Praxis eni-Erfahrungen mıiıt der NeCUEeEN Bußord- 1eben konnten, bilden 1ın der deutschen

z In der Schweiz Schweiz 1nNne grobhe Ausnahme. In der
Westschweiz ıingegen WwIrd diese orm —-Im Verlauf der ırchengeschichte traten atıv selten (ca 1n einem Viertel der Ge-immer wıeder Bußstreitigkeiten auf. Wenn meınden), 1mM italienischsprechenden eil

uns diese Vorkommnisse etiwas Jehren, noch weniger eu Das Gros der Gemein-ist die Einsicht, daß das akramen der den der eutschschweIiz veranstaltet Jahr-Versöhnung 1ın seiner konkreten erwirk- lich ZWel- D1is dreimal Bußfeiern; jene, dielichung einen erstaunlichen Wandel durch-
gemacht hat. Auch 1n der Gegenwart bah-

S1Ee auiılger urchführen, machen ıne Mın-
derheit au  N Advents- un Fastenzeit WeTr-

1E  z sich Entwıcklungen d deren Ausgang
WI1Tr noch nıcht abzusehen vermögen RBei1

den aiIiur bevorzugt, do:  R g10D% auch der
kKıdgenOssische Bettag dritten Septem-der Kinführung der nachvatikanischen

Bußordnung OpIten die welzer Bi1- bersonntag mancherorts nıa einer
ub”fieler. Da un: dort versammeln sich Cieoie die Möglichkeiten der Anpassung Bußwilligen je nach Altersstufen getrenndes vorgegebenen römischen odells Jugendliche Erwachsene altere eutfe;die ON  en Verhälitnisse, besonders Was oder: Jugendliche Erwachsene; oderdie Generalabsolution e  9 ın em chu  assen Erwachsene.

Maße AauUuUSs Ihre mutige Lösung fand nıcht Die ußfeier verkonpnelt mM1Lt der Einzel-überall Zusiimmung. Da das kKxperiment beıcht Typ erireut sich 1ın der deut-noch iıcht va ange dauert, 1äßt siıch schen Schwelz keines besonderen ZiU-vorderhan keıin endguültiges Tteil über Spruchs MmMMerhın greifen einzelne TAT- WE E UE — A d
den Versuch Tfallen Dennoch durite ein relien diesem T'yp, WenNnn sich darumlick auft die angelauIiene Reform ın handelt, chulkinder ZU. akrament hın-and anderen iırchen 1nNne zuzuiühren. Von weni1gen Ausnahmen aD-hbieten gesehen, gilt dieser Art Bußgottesdienst in

der Westschweiz der OrZUg; sS1e hat dort
ze der Bußpraxis 1ne lJängere, Z.UD eil schon zehn)Jährige

Tradıtion hinter sich
Enisprechend der Vielgestaltigkeit der
Schwelz zeig sich ine recht unferschied-

In der eutschschweiz bedient sich eın be-
ereil der Pfifarreien er 80%) De-liche nwendung der verschiedenen Buß-

formen. ezügli der einfachen uhbhtTezer
re1its der uhtTezer mıt sakramentaler Ge-
neralabsolution D Der rasche Über-

Ordo Paenitentiae an B):
deutsche Uebersetzung Die eler der Buße gang erklärt sich aus der Tatsache, daß dıie
nach dem ituale Romanum. Studien- (gewÖOÖhnliche) uLbieler den allermeisten
ausgabe, Nnrsg VO: den Liturgischen Instituten
alzDur. Tler Z.üurich (Freiburg BT rien e1t längerem Heimatrech esa.

Vgl eyer, Z.Ur Bußpraxis nNnach eniger schnell SEeiz sich der TI’'yD iındem Erscheinen des Ordo Paenitentiae,
in (1976) 156—164 m1T reicher Bibliogra- der Romandiıie durch, obwohl auch dort
1e); Deniau Dye, echerche: s U 1ne größere nzahl VO  5 Priestern diela penitence. Publications francaises
1n ! NT. 124 (1975) 111—139

Weisungen der chwelzerischen Bischofskon- Form egrüßen enbar handhaben die
ferenz über die BußDße, Schwelzerische KIir- Westitschweizer Seelsorger die „Rege der
chenzeitung 5SKZ) 142 (1974) 133—735 Eben-

vero{iffentlicht aßt euch versoöhnen schwerwiegenden Notwendigkeit“ Sirenger
Eine pastorale Handreichung ZU. Buß- als dlie eutschschweizer, weshalb S1e nichtordnung, nNrsg. VO. der Liturgischen KOoMmMmMmM1s-
S1075 der Schwelz (ZUrich Eın erstier hne welteres Z  F angebotfenen Möglichkeitommentar den cChwelzer Direktiven: greifen Auch 1n der iıtaliıenis  en Schweizaumgartner, B  1}  Iın im Wandel, SK
149 (1974) 735—17140

Vgl TSTe T{an- außert sich ine größere UTru:  un
rungen mit der Bußordnung. Eın S1tua-

Jlerzu: aumgartiner,
1ın den

t1onNsbericht über die Schweiz, 1n ’ SK 143
genuüuber der Neuerung als

(1975) (09—713; 725—729 Den folgenden AUS- deutschsprachigen egenden
führungen liegen die Ergebnisse einer m{irage
zugrunde, die der Verfasser untier de'  3 cChweizer Der rapide Rückgang der eıchten (TI'yp
Klerus Urı  hr hnat. einzelnen rtien sanken die Zahlen
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fast bis 200 Nullpunkt ab tirıfit auch Die Übersetzung der römischen Rahmen-
auf dıe Schweiz un War f{Uur alle elile ordnung 1ın die komplizierten pastoralen
des Landes Nach einer Periode tarker Verhältnisse uNnseTrTes Landes War für die
Abnahme melden immerhin einige Tar- Bıiıschofe es andere als 1ne leichte An=-
reien ıne gewlsse Stagnation, außerdem gelegenheit. Einerseits sahen S1e sich kon-
vermerken einzelne Geistliche 1ne quali- iIrontiert mıit der Notlage, die 1n großen
tatıve Verbesserung der Situation. Wirk- Pfarreien (mit wenigen Priestern) unbe-
lıch eichtireudige Gemeinden finden sich streitbar vorhanden 1ST, und mıit dem
Nurmenr selten. In gut wel T1t=- Drängen eines e1ls des lerus nach einer
teln er Pfarreien bleibt VO tradıtıionel- wirklich hilfreichen Lösung. Anderseits be-
len Andachtsgut mit Poniıtentialcharakter schäftigte S1Ee die OFT Cd1ie Einzelbeicht
N: mehr uübrig. Die Bußfeiern und die und die Rücksicht auf gewilisse Schichten
Abendmessen en offensichtlich dazu VO Gläubigen, die sich em Wandel VeTr-
Del, diese Übungen der Volksirömmigkeit schließen Dennoch rangen S1e sich fO1l-
ZU. erschwinden bringen An verein- gender LOsung durch
zeliten rtien hnher autf dem and als 1n „Die Schweizer Bischofe tellen fest, daß
der pflegt INa  ® noch diesen und diese S1ituation (der schwerwiegenden
jenen Tau (Kreuzweg, Heilige Stunde Notwendigkeit ZU.  — Erteilung elıner Gene-
1n der Fastenzeit, nNnbeiung VOT dem ralabsolution) 1n unNlserem an eintre-
Allerheiligsten, Suhneandachten Herz- ten kann, ın der Vorbereitungszeit
Jesu-Freitag SW.) Vereinzelt alt INa  5 alt eihnachten und Ostern Kis 1st
nach anderen egen gemeinschaf{tlicher Sache der Pfarrer beziehungsweise der
uße und Versöhnung Ausschau, nach HWHor- Rectores ecclesiae beurteilen, ob 1ne
INECN, die den SOzlalen Aspekt und die g_ Notwendigkeit vorliegt. rer erant-
sellschaftliche Verantwortung unterstrei- wortiung bewußt, sollen die Priester mi1t
chen Fasten- und Adventsaktionen, Kon- ughei und 1M Eiınverständnis mit dem
Irontation und espräche zwıschen VeI_r - Ordinarius vorgehen‘“‘
schiedenen Gruppen ın der emeınde ZU  — DIie aum realisierbare) ors' des
Überbrückung VO Gegensätzen). Trdo Paenitentiae, 1m OTauUus den Bischof

die Erlaubnis der Generalabsolution
ITrends am Bußwesen anzugehen oder iın 1mM nachhinein davon

1n Kenntnis seizen interpretierten dieUnverkennbar zeichnen sich Wwer Ent- Schweizer Bischoöfe mi1t der Formelwicklungen ab, deren ersie sich auf den
‚1m

FEınverständnis mit dem Ordinarius VOLI-T'yp bezieht. Die mift der Eınzelbeichte ehen‘‘ Das beinhaltet konkret, daß dieverbundene ußfeier, ın der eutifschen Geistlichen nıcht ]Jjedesma. die bischoöf-Schweiz, weil mM1 vielen achteilen be- liche Kurie gelangen müssen; S1e ind ein-haftet, überhaupt nıe heimisch geworden, fach ehalten, 1m Sinne des Ordinariusverliert U  5 auch 1m westlichen Landesteil handeln, der, ema. der sprache mi1t denmehr un! mehr ewicht, Die Tendenz anderen Mitgliedern der Bischoiskonfe-geht a  IM diese 1S  orm 1U  E noch ın LEeNZ, Erklärungen der iın seinem pren-seltenen Fällen benützen, weiıl sS1e sich gel ewunschten Praxis abgeben kann. Un-ın der Seelsorge kaum bewährt hat, SEe1 gefähr drel j1ertel der befragten PfarrerS 0B — E E AT  7 ar“ V — R U Wr
denn fuür iınder und einere ruppen begrüßten diese Lösung; manche bezeich-eiwa ın Exerzitien und inkehrftagen). neten S1e als einen mutigen, Jängst allı-Kın zweiter Tren!: verlau: klar 1n Rıch- gen und befreienden Schritt; andere drück-tung Bußfeier mit Generalabsolution Der
überwiegende eil der eutschschweizeri-

ten sich befriedigt darüber aQuS, daß die
Bischoöfe ihre Kompetenzen nutzenschen Pfarreien en davon bereits Ge- WU.  en; andere schließlich, daß die LeiterDrauch gemacht, un:! die Westischweiz der Dıiıozesen bezüglich der Beurteilung derSscheint dem eispiel, wenn auch 1n De-

dächtigerer Gangart, folgen. NT.
chweizerische Bußweisungen D
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Sravls necessitas das Verirauen 1n die einem TOLHTtEeL der Gläubigen den
Pfarrer eizten. 'Trotz gewlsser Vorbehalte Empfang des ußsakramentes ermöÖög-
und T1ıLLiken anerkannte un!: wurdigte en, entschieden sich die Schweizer B1-
demnach der Großteil des Klerus die Be- OIie fUr den zweıten Weg Nach ihrem
muhungen un! eschlüsse der Bischo{fe 1n Tteil darf C1e Generalabsolution gespen-
en Generalabsolution Überraschend det werden, ‚„ WEeNN sich viele Ponitenten
gute Aufinahme bereiteten dem Beschluß einer uLbieler versammeln, die unter

auchdıe Westschweizer un! Tessiner, den egebenen mständen icht ZU. Eiln-
wenn S1e eın gemäßigteres empo beli der zelbeichte hınzutreten könnten der WUr-
Dur'  ührung der Direktiven inzuschla- den‘‘ S1ie tragen amı dem Umstand
gen gedenken Daß auch die ehrzahnl der KRechnung, daß moralisch-subjektive Grun-
Gläubigen der Ents  eidung pOsS1t1V en- de manchen daran hindern, sich der Eln-
übersteht, beweist der TO. Andrang zelbeichte unterziehen, obwohl genü-
den gemeinschaftlichen Bußgottesdiensten gend T1lestier vorhanden waäaren. Das will
mit Generalabsolution. sich eine indessen iıcht notwendigerweise heißen,

Modeerscheinung handelt, die, wWenn solchen Gläubigen die ntschieden-
S1e einmal den Reiz des Neuen a  estreift, eıt ZU.  a mMkehr.

Anzlehungskraft verliert, 1äßt sich 1mM
Moment nıcht abschätzen. Warum schwere en nachträglich

noch el  en
Daß hier einer der wunden Punkte desTODLeEeMe der allgemeinen Lossprechung Bußtyps 1e zel. das weıitverbreitefte

Wann die Generalabsolution erteilen? diesbezuügliche nbehagen. Obgleich die Hlı-

Theoretisch jefert der TdoOo Paeniıtentiae schOiflichen Weılısungen Befolgung des
römischen aut dieser Pflicht este-die Antwort bel großem Andrang VO  - hen glaubt ein beachtlicher eil der Prije-Pönitenten und weni1g Beichtvätern,

1n ıner angemessenen e1it cdie Beichte ster, die Vorschrifit icht urgleren MUS-
SE  } der köonnen. an machen War1n gebührender Weise horen Im Hiın-

blick auftf die ahl der Beichtwilligen MU. 1n dieser der jener aut S1e aufmerk-
Sdq. do:  B empfinden S1E als eın fastNUr 1n ehr wenigen 5ällen 2A0 allgemei-

NeEe  5 Lossprechung gegriffen werden. NSO- aussichtsloses Unterfangen, dem Volk bel-
zubringen, bereits nachgelassene Sündenfern ing die romische ung unreali-
1m Beichtstuhl noch einzeln bekennenSUS  $ denn S1e übersieht 1ne NEUE No(t,

1ne andere Notwendigkeit, die iıcht mM1ınNn- mussen. Die 1M Schwelzer Okumen:' ent-
haltene Begründung überfordert OIfenDarder 1Ns Gewicht fällt. ahlreiche Menschen,

die gute Christen eın möÖchten, beichten die Fassungskrafit der meisten T1Sten
Es sollte ‚.WaT lar se1n, daß das verlangteicht mehr dies aus den verschieden-

ten Grüunden Wir urien icht erwarten, Einzelbekenntnis iıcht 1nNne zweite erge-
daß 1n allernächster e11 1Ne en! ein- bung, sondern die VO Aussöhnung mM1

der A verscha{ft; doch scheinen ıchtT Andererseits SINd, wıe die Erfahrung
beweist, viele bereift, mit TNST einer einmal alle Geistlichen darüber Bescheid

wı1]ıssen. Die Schweizer Bischöfe rechnenubieler teilzunehmen. Was rät die pasto-
ale Klugheit 1n einer solchen Sıtuation? mi1t der Schwierigkei des nachgeholten Be-

kenntinisses schwerer Suüunden er ihreÜber den Glaubensschwun: agen und
IUr dıiıe Massen, die der Beıichte ernblei- ehutsame Ausdrucksweise: „Wem durch

sakramentale Generalabsolution schwereben, N: unternehmen der das
Süunden nachgelassen worden sind, derSakrament 1n jener Horm feilern, die

dem modernen enschen entspricht? An- muß sofern ihm dies moraliısı möglich
gesich{is der unleugbaren Tatsache, daß die

D, 22
Vgl Laßt eutl versöhnen (Anm

Bußfeiern die einzige Gelegenheit bileten, Schweizerische Bußweisungen AB
Ebd 2.8.1.8 Vgl. Laßt uch versöhnen  z

NT. Y
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Was1st die Einzelbeichte ablegen‘“‘ 10 gen Der Ehrlichkeit nalber WIrd INa  - der-
dieses „Moralisch möglich‘ edeute WeI- artıge edenken iıcht einfach auf die leich-
den die Seelsorger verdeutlichen aben, te Schulter nehmen durfen denn der
wohl Sinne eichten-Dürfens un Tat genießen die OoOrTe Qautf wel-
nıcht eichten-Müssens Ferner gilt che andere die die Direktiven Na be-

verhüten der Beichte das 1UMmM folgen möÖchten, verzichten INUSSeN
„Todsünder-Institution‘‘ anzuhängen glauben Fur ihren enorsam ernten S1E

WIE @1n Pfarrer sich ausdru Eıne der der Pfarrei T1ıtık we. S1e der urnel:
drängenden Zukunftsaufgaben beruht dar- bezichtigt er die ra Ist nicht
1 die Forderung des Konzıils VO.  = "TeNt SO Rechtsungleichheiten beseltigen

alle Sschweren Sunden nach Art auIigrun der romischen Vors:  T1ıIten
un anl der Einzelbeicht ekennen lassen S1e sıch aum vermeiden auf

auf ihre Iragweite nın durchleuch- die totale reigabe der Generalabsolution
ten hinzutendieren (die dann allerdings noch

Was SiNd schwere, Was aßliche Sunden? pastora. verantwortungsbewußter Nge-
Seiz werden muüußte)? Eıne andere prakti-

Engstens verqul mi1t dem voraufgehen- LOSung bietet sich aum
den Problem 1S1 die Unterscheidung ZW1-
schen schweren un! en Sunden Die- uße Discont-Preisen?

Dıistin  10N, mi1t der WIL vielleicht zZzu EeWwl1isSsSe YTılker der Bußfeiern m1T Gene-
ange leichtfertig umgsesSprungen ind be- ralabsolution außern die abschätzige Be-
darf gerade Hinblick autf die Praxis merkung, diese Form des Bußempfanges
der Generalabsolution Klärung In S<e1 9 illiger Ersatz für das Buß-

sakramentder Ratlosigkeit des lerus Uun:! den (of- 99:  uße Discont reisen‘“‘
fensichtlich) unbefriedigenden Auskünften eıne Antwort) Es SiumMmM bedenklich
der Theologen das erhellt Aaus der Be- wWenn 1Ur das Schwere und Muh-
Iragung gruündet ZUL eil die Unsicher- ame der mMkehr herausgestrichen WIrd
heit un! Verwirrung Kirchenvolk mMkehr chließt die Freude sich, inr

eignet eiwas Beglückendes Wäas demWie ein einheitliches orgehnen £1- Bußvorgang nl VO  5 SE1NeEeM NS Weß-chen? zunehmen braucht Alle JeNE die noch
Die Schweizer-Bußweisungen empfehlen und mi1t der 1r uße iun wollen,
ein einheitliches Verfahren en Tar- welchen Formen auch verdienen

bezüglich der nwendung der Gene- ertschätzung Es gilt die eutfe dOort Q D—
ralabsolution 11 Einzelne eelsorger sehen zuholen S16 sich befinden un!: den
sıch VOTLT ein Dilemma este. Einerseits konkreten Äußerungen des sogenannten
beabsichtigen die Bischoöfe icht die für Cdie Volkskatholizismus Cie christlichen Spira-
allgemeine Lossprechung erlassenen Be- tionen entdecken und daran 1L11ZU -

stimmungen Zu restriktiv han:ı  en knüpfen
andererseits wunschen S1e eın verantiıwor-
Lungsvolles Abwägen bei der Eins  ätzung Aufgaben Jur dıe Zukunft
der „Sschwerwiegenden Notwendigkeit‘ 12
hne Z weifel nicht el die bel- Es TO. eutfe Cdie Gefahr ungufen
den Rücksichten milıteinander inklang Verengung auf die Bußfeiern WIE er

die Beıichte das Monopol der Vollwertigkeitbringen Einzelne TYrıLU.ker ehaupten
g nler hätten sich die Oberhirten und Vollgültigkeit aut dem eld der Buß-
Widersprüche verwickelt Es ergeht der vollzüge beanspruchte Wir INUSSen eutfe
Vorwurf ihre Adresse 1Ne fatale Un«- die 1a% Breite der Möglichkeiten VO  5

gleichheit die Gemeinden hineinzutra- uße und Sundenvergebung den lick
der Gläubigen ruüucken er Beichte al-

10 ScChweizerische BußweisungenL Ebd. 2Z 158 lein, noch ubieler allein auch nıcht bloß
2.8.1.3, 1.4  8.1.5 beldes INmMen vielmehr SiNd die vielen
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horizont des Ze1!  enhaiten 'Tuns der 1rWege der Sinnesänderung un Versöhnung
sehen. Wenn der Verkundigun nicht her deuten Die Gläubigen en sich

allmählich mi1t dem edanken befreun-gelingt, das Gegeneinanderausspielen der
verschiedenen Formen verhindern un: den, daß verschiedene Ta sakramen-
die T1ısten VO berecht1ı  en, ja notwen- alen uns g1D{, ]je nachdem die 1r
en Pluralismus überzeugen, bleibt sich el engagilert 1
die Bußreform aut ange Sicht erfolglos.
Da die Erneuerung des Bußwesens TST Soziokulturelle ım unwesen
gelaufen 1ST, bedartf eines gewissen

Wer sagt, uße und Beichte eianden sichRaumes TÜr das Experiment. Da un dort
fiindet die Gruppenbeicht Eingang (mi1%t 1n einer KrIise, Seiz sich dem orwurf AQUuUS,

Jugendli  en, mi1% Ehepaaren) Pfarreien ın Jängst ekanntes wiederholen. eniger
der Westschwelz vollziehen die Bußfeiern el als diese Feststellung machen
ın Etappen, 1ne punktuelle uffas- ]€'!  o die 1eieren Ursachen des g-.

genwärtigen nbehagens herauszufinden.Sung des Sakramentes abzubauen und den
Faktor eit bel der Mkehr eru!  — Auf der einen elte fühlen sich die Gläu-

en verpfli  et, das ußsakramentS1'  en. nNndernorts verbinden sich mI1T
einer ubfeler Gruppengespräche. Relativ empfangen; gewlsse traditionelle nhalte
häufig verweisen Geistliche darauf, daß S1e un Motivierungen 1nd amı verbunden,

estimmte überlieferte HFKormen aIiur VOI«=-den Bußakt der Messe sehr ernst nehmen.
Es scheinen allerdings einige Nsicherhel- gesehen. Auf der anderen elte en S1Ee

1n einer veränderten ultur, ın einem g_ten über den Stellenwer dieses estus
estehen, daß die Liturgiker und andere wandelten geistigen ima, das ihrem

Buße-Tun einen anderen Sınn g1bt. Dar-heologen sich vermehrt mi1% ihm efiassen
mußten. AdUuSs resultiert 1nNe pannung, die S1e be-

wußt der unbewußt erfahren. Das, WasWenn WI1r den Gläubigen die vielen Wege
innerhal der einen uße nahebringen und ihnen se1it Je geboten Wird, und das, Was

Auswahlmögli  eiten verscha{fen, ent- S1e als heutige Menschen erwarten, stimmt
nıcht übereıin. Deshalb lehnen die einenprechen WIr besten den sehr VL -

chiıeden gelagerten Bedürfifnissen der Men«- die überkommene Praxıs ab; einer
schen auf diesem Gebiet. e1t angehörend, verstehen S1Ee das Alte

nıcht mehr. Von anderen ıngegen wird
der Tau! wenngleich nıcht mehr seinerVerschiedene Ta sakramentalen Tuns
ursprünglichen Bestimmung ema. weiliter

echt häufig STO. INa  5 1n der ußdiskus- ep iIm runde lassen sich die V1 -

S10n auch 1n der getätigtiten Umf{frage schiedenen Bußkrisen 1M Verlauf der KI1r-
aut das Problem „‚sakramentale‘“‘‘ un:! chenges:  ichte auf diesen Tatbestand —

„Nichtsakramentale‘“‘ Bußvollzüge. Viel- ruckführen Man wollte 1nNne Form, die sich
el neigen Theologen dazu, die Be- untier anderen hıstorıschen Umständen

WE  WD OE Snnn - E E
schäftigung der Gläubigen mi1% der „Guül- herausgebildet a  E: noch beibehalten, als
i1gkeit‘‘, der „Sicherheit‘“, der „ Wirksam- die früheren Ssozlokulturellen Bedingungen
keit‘‘ liturgis  er Handlungen elächeln, längst nıcht mehr exıistierten. nIolge —

obwohl S1e selber Entstehen eiıner der- ngepaßten Verhaltens MU. sich ein Eng-
artıgen Mentalıtät nıiıcht ganz unschuldig paß einstellen; die Praxis eduritie einer
S1iNd. Wenn 1n eın und derselben Gemeinde Modifizlierung, entsprechend den iNZW1-
Bußfeiern mi1t un ohne allgemeine Sakra- chen eingetiretenen Verhältnissen
mentale Lossprechung stattfinden, hat eın Wır stehen SOMLI1T TST Begınn einer
wacher Christ das Rech(t, sich nach dem Bußreform 1n die 1eie Die nstrengun-
Unterschied der beiden Gottesdienste Sen werden, sofern 109828  - sich mit dem Er-
erkundigen. Es wäre notwendig, den üuber-
kommenen Sakramentsbegri{ff VO  5 seiner 13 Pastoralschreiben der Schweizer Bischofskon-
Starrheit eiIirelen un! iın VO esamt- ferenz über Buße un: Beichte (Olten
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eichten nıcht schon a  indeft, gewiß ihre ralen Einführung eın Stück weiter. Ver-
Fruüchte zeıtigen. die Ansatze einer staändlicherweise werden üuber viele Se1liten
Neubesinnung AA Tragen kommen der die traditionellen emente der Beichte be-
nicht, an weıthıin davon ab, ob WITr dem schrieben und die Möglichkeiten der Buß-
Aufbruch angstlı entgegentreten der gottesdienste umgrenzt. Dennoch bemer-
ihm mi1% Zuversicht voranhelfen. ken WI1rLr 1ine en! Versöhnung WITrd

einer bestimmenden Klammer Dies ZzZeI
sich VOTLT em 1n den Überschriften. WIr
lesen hier 1ie. WwI1ie* Das Geheimnis der
Versöhnung 1n der Heilsgeschichte 9);

arl irchhofer Versöhnung als Lebensvollzug der 1Ir!
II ufgaben und Dienste be1l der Ver-Wıe werden Kinder un Jugendliche in söhnung 15); Die Feler der Versöhnungdas christliche Verständnis VO Versoh- fur einen einzelnen 18); Gemeılins:  OT

nung und Buße eingeführt? liıche WHeler der Versöhnung 21)
kınes der Grundanliegen der ınder- und Dies ist umso erstaunlicher, Wenn WI1r mit
Jugendkatechese DZuw auch des Kelgions- Meinrad Limbeck feststellen, daß

Versöhnung kein ZentfralbegrIi: derunterrichtes ıst CS, dıe jungen Menschen
ZU erständnis DO  z Umkenhr, Buße, Ver- christlichen Erlösungslehre 1ST1. Er wIird —

der 1mM Neuen Testament, noch ın der OTsöhnung und einer entsprechenden Le-
benseinstellung hinzuführen. rst dann kirchlichen und mittelalterlichen Theologie
konnen sS$ıe ımM NnNgemessenen er häufig verwendet.
uch auf die sakramentale Feızer der Ver- ın der Auflage des "T’hK un! ın
söhnung, auf dıe „Beichte‘ vorbereitet WeTrT- erders theologischem Taschenlexikon

(Freiburg das WOor „Versöh-den Der jolgende Bericht Jaßt dıe diesbe-
zuglichen reiigionspädagogischen emu- nung‘‘

Mysterium alutis wıdmet ‚WarTr demhungen MMen un bıetet (1m engzei-
ıgen Satz) auch Details 15 der BRMD, (1LUS Begri{ff „Versöhnung‘‘ die nötige Aufifmerk-

red amkeıt. Herbert Vorgrimler geht DerÖsterreich und der Schweiz.
mi1t ihm im Kapitel „DIie un des Ge-

Kıne en auften  C6 sehr kritisch u. WenNnn
chreibt „Die A ist melst der efahrWer kirchliche okumente der pastorale erlegen, aus der OTS! der VersöhnungHilfen Z „Ordo paeni1tentiae‘‘ anf=- 1nNe oftfs der Verträglı  keit -merksam durchliest, kann unschwer 1nNne chen. Von da aus ist ber die raAkzentverschiebung feststellen Es De- stellen, oD der symbolisch-sakramentaleSonders auf, daß die Oorie Versöhnung,

versöhnen 1n unmittelbarer ars  aft
Vollzug der Versöhnung ın den un:! durch
die ırchen icht als IUr die Ver-Umkehr, Erneuerung, uße un Beichte leugnung der revolutionären Potenz in derstehen kommen. Schon das Dekret der OftfS Jesu 1en Das erkzeu: akra-Kongregation i{Ur den Gottesdiens beginnt mMment kannn vVomn der J ebraumıit den Worten „Die Versöhnung zwischen

ott und den enschen hat Herr
werden, daß G1E amı die S 1der-
STAN! und Widerspruch unterdrückt un:Jesus Christus durch das Geheimnis selnes das realıstils: Potential der biblischenTodes un: seiner Auferstehung bewirkt ots entschärtirt. Die 1ST, daß dasIn den posteln hat der 1r den 1r Sakrament der Versöhnung füurDienst der Versöhnung übertragen (2 Kor alle TISTLU|: engagilerten enschen als2,18

„Die Feier der Buße*‘‘ 1n ihrer PasSto-
Versöhnung, Stuttgart 1974, 33

Limbeck, 1n Eıch U 09 Ein Jahr der
Prot. NrT. 800/73; zitiert aus „Die Feier der 3 Vgl Grillmeier, IM Feiner MagnusBuße“ Studienausgabe (L1 Institute Ohrer, Myster1ium salutis ÜUrich E1n-Zburg TIier Urich), Einsi:edeln Z,U- siedeln Köln 1969, 345—359rich Freiburg Wiıen 1974, orgrimler, \n 3831
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